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„Meine Einkünfte aus der Anwaltstätigkeit bestimmen den Fortschritt im Herrenhaus“, sagt Manfred Werthern (74). In kleinen Schritten also geht es voran. FOTOS (7): KRISTIN MÜLLER}

„Es ist Zeit, der Öffentlichkeit etwas zurückzugeben“
Der 74-jährige Manfred Werthern will sich ganz seinem barocken Rittergut Hue de Grais widmen.

Deshalb ist er von der Bayernmetropole München ins beschauliche Wolkramshausen gezogen. Im Park begrüßt er nun gern wieder Gäste

Von Kristin Müller

Wolkramshausen. Rissig ist das Holz
geworden, jahrelang war die alte
Tür in der steinernen Mauer zuge-
sperrt. Nun öffnet sie Manfred
Werthern wieder – und gibt damit
allen Interessierten den Blick frei
auf einen barocken Park, der noch
vor 15 Jahren als thüringenweit ein-
zigartig in seiner Substanz galt, der
dann aber zu sehr sich selbst über-
lassen blieb.
Erst das Herrenhaus, dann der

Park – daswar dieDevise seines Be-
sitzers, dem Urenkel des vormali-
gen preußischen Regierungspräsi-
denten Robert Hue de Grais. Nun,
das Fachwerk-Denkmal ist noch
längst nicht vollendet, doch Man-
fredWerthern (74) hat den Park als
zweite „Baustelle“ angenommen.
Er hat ihn mit seinen beiden jüngs-
ten Söhnen für die Öffentlichkeit
wieder begehbar gemacht. „Es ist
Zeit, etwas zurückzugeben.“ Seine
Gedanken schweifen in die DDR-
Zeit zurück, da das Familienerbe
zwangsverstaatlicht war: „Ohne
den Kulturbund stünde das Haus
nicht mehr“, sagt er anerkennend.
Erst 1999, nach einem sieben Jahre
dauernden Verwaltungsrechts-
streit, ging das Gut wieder in Fami-
lienbesitz über.

Englischer Gartenarchitekt
steht mit Rat zur Seite
Jahrelang pendelte der Fachanwalt
für Medizinrecht zwischen Mün-
chen, seinemWohn-undArbeitsort,
und Wolkramshausen, dem Guts-
hof seiner Vorfahren, für den er Ver-
antwortung spürt, trotz aller finan-
zieller Lasten. Inzwischen lebt er
hier, verdient mit einer telefoni-
schen Rechtsberatung für die Deut-
sche Anwaltshotline das Geld, das
er für die Sanierung des Denkmals
braucht. Morgens arbeitet er bis 10
am Schreibtisch, abends noch ein-
mal ab 17 Uhr.
Zwischendurch ist Zeit für die

Bewahrung der Geschichte: mit
Motorsäge, Astschere, Rasentrak-
tor, Schaufel. In den vergangenen
Monaten galt seine Aufmerksam-
keit vor allem dem 3,5 Hektar gro-
ßen Park. Das sieht, wer durch die-
sen streift: EinTeil derHainbuchen-
hecken ist schon zurechtgestutzt.
Die Grundmauern eines in den
1960er-Jahren abgerissenen Lust-

häuschens wurden wieder sichtbar
gemacht. Unter alten Buchen und
Kastanien am großen Teich lässt
sich flanieren, lassen sich mit etwas
GlückeinEisvogelpaar,Kleiberund
Heckenbraunellenhörenundbeob-
achten. Das Gras des Rasens ist
kurz, aufgewachsene Schösslinge
an der Parkmauer sind beseitigt, an
ihrer Stelle sind Azaleen und Rho-
dodendren gepflanzt.
Auch junge englische Heckenro-

sen sollen fortan gedeihen, die alten
Koniferen und Buchs sind zu Ku-
geln geformt. Mit dem in der Nähe
von Weimar lebenden englischen
Gartenarchitekten JohnDane habe
er einen wunderbaren Partner an
seiner Seite, schwärmt Manfred
Werthern. Ebenso wichtig: sein
zweitjüngster Sohn Jakob (24), der
bereit sei, dasErbeweiterzupflegen.
AuchThilo (18) habe sich jüngst bei

ßenseite neue Holzfenster einbau-
en. Die Türen vom Eingangsfoyer
bekamen einen neuen Anstrich. Im
Landschaftszimmer wurde das alte
Parkett aufgearbeitet und verlegt,
imEsszimmer laufendieseTischler-
arbeiten zurzeit noch. Ein Elektri-
ker setzt im Haus Steckdosen.
Mit wenigen, aber stilvollen Mö-

belstücken ist das Schiffszimmer
eingerichtet, dasvorzwei Jahrensei-
ne jahrzehntelang eingelagerten,
mehr als 300 Jahre alten Wandbe-
spannungen wieder erhalten hatte.
Manfred Werthern hofft, dass die
schon damals spendable G. & H
Murmann-Stiftung ihn dabei unter-
stützt, die historischen Bespannun-
gen auch im Landschaftszimmer
folgen zu lassen. Im Herbst könnte
eine Entscheidung fallen. Aufgabe
„der nächsten Generationen“ sei
dann, Fehlstellen in diesen Wand-
bespannungen wiederherstellen zu
lassen.

Historische Wandbespannungen
sollen das Landschaftszimmer zieren
DasHerrenhauswillManfredWert-
hern privat nutzen. Denkbar sei in-
des nachwie vor ein Trauzimmer in
der einstigen, schon vor Jahren
komplett sanierten Bibliothek
nebenan, auch Konzertabende in
der Scheune.
Langfristig wäre das Einrichten

einesCafésein„Traum“, sinniertder
74-Jährige weiter. Das dafür geeig-
nete kleine Fachwerkhaus jenseits
der Parkmauer aber gehöre nur zu
drei Vierteln ihm, der andere Teil
habeweitere48Miteigentümer, sagt
er und weist er auf eine Erbenge-
meinschaft hin.
Umso wichtiger scheint der Park

– auch als verbindendes Band zwi-
schen ihm, dem Zugezogenen, und
den anderen. „Der Gartentouris-
mushat einegroßeZukunft“, sagt er
und wünscht sich ein Nordthürin-
ger Parknetz, in dem eine bessere
Vermarktung gelingt: von Bendele-
ben über Ebeleben, Sondershausen
undNordhausen bis ins kleineWol-
kramshausen.

Jeden Werktag zwischen 8 und 18 Uhr
sind Interessierte im Park vom Rittergut
Hue de Grais herzlich willkommen. Der
Eingang befindet sich in Wolkramshau-
sen an der Sondershäuser Straße
gegenüber der Apotheke an einer
Ecke der Parkmauer.

Unter stattlichen Buchen und Kas-
tanien am Teich lässt sich flanieren.

der Parkpflege verdient gemacht.
Verwirklicht er seinen Traum,
Tischler zu werden, könnte er auf
demAreal nochmanches bewegen.
DerWegzwischendengeformten

Koniferen und dem Buchs ist noch
vergrast. Doch Manfred Werthern

träumt schonvomSpazierenauf fei-
nemKies, vonOrangen- undZitrus-
bäumen in Kübeln, vom Spring-
brunnen vor dem großen Teich.
Noch ist das steinerne Becken un-
dicht, haben Frösche im brackigen
Wassertümpel ihr Refugium.

Die alten Koniferen und Buchs sind zu Kugeln geformt, der noch vergraste
Weg dazwischen soll irgendwann ein Kiesweg werden.

Das Schiffszimmer erhielt vor zwei Jahren seine jahrzehntelang eingelager-
ten, mehr als 300 Jahre alten Wandbespannungen zurück.

Viel bleibt zu tun, weiß Manfred
Werthern. Einige 1000 Euro werde
es kosten, die beiden Lücken in der
dreiseitigen Parkmauer aus Mu-
schelkalk zu schließen. Einen der
drei Teiche will er füllen, da die
Quellen unter der Scheune nicht al-
le ausreichend zu speisen vermö-
gen. Der andere der beiden kleinen
Teiche muss ausgebaggert werden.
Fördergelder gab es für den Park

keine, diese mag der 74-Jährige
auch nicht beanspruchen. Er
nimmt es hin, dass auch dieses Jahr
seine Förderanfrage für den Wie-
deraufbau der großen Freitreppe
vom Gutshaus abgelehnt wurde,
lässt sich gleichwohl nicht von sei-
nem Weg der kleinen Schritte ab-
bringen. „Meine Einkünfte aus der
Anwaltstätigkeit bestimmen den
Fortschritt imHaus“, sagt er. Vor ei-
nigen Monaten ließ er auf der Stra-

Ein Blick vom Herrenhaus in den
weitläufigen Park.

Barocker Schmuck macht den Park
zu etwas Besonderem.

Stilecht das Herrenhaus einzurich-
ten, ist dem Besitzer wichtig.

Denkmal von nationaler Bedeutung

n DasHuedeGrais gehört bun-
desweit zu den500Denkmälern
vonnationaler Bedeutung.

n Das Ensemblemuss im Jahr
1720angelegtworden sein. Es
spiegelt denGeschmack ausder
Zeit Augusts desStarkenwider.

n MehrereDresdner Künstler ver-
brachtenmehrere Jahre imHaus,

umdie repräsentativenRäume
mit Landschaftsbespannungen
zudekorieren.

n Berühmtester Bewohnerwar
Robert HuedeGrais (1835-1922),
der Ur-Großvater vonManfred
Werthern. HuedeGrais hat unter
Bismarckmaßgeblich ander Er-
arbeitungdesVerwaltungsrechts
mitgewirkt.


